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Buchbesprechungen

Pltri, H. (1992): Umweltzerstörung und die seelische Ent¬

wicklung unserer Kinder. Zürich: Kreuz; 220 Seiten, DM

29,80.

Seit Jahren wird in der Ökologiedebatte die Frage kontrovers

diskutiert, ob und welche Gesundheitsschaden bei Kindern vor

und nach der Geburt durch radioaktive Niedrigstrahlung und das

große Arsenal chemisch-toxischer Substanzen verursacht werden.

Obwohl durch zahlreiche Untersuchungen der Zusammenhang
fui einzelne Krankheitsbilder inzwischen hinreichend belegt ist,

reicht das bisherige Ausmaß der umweltbedingten körperlichen

Erkrankungen offenbar noch nicht für ein gnindsatzliches Um¬

denken im industriell-technischen Komplex aus.

Die letztlich folgenlose Debatte über körperliche Gesundheits¬

schaden - so die These des Kinderpsychiaters und Psychoanaly¬
tikers HoRsr PrTRi - hat darüber hinaus noch eine andere Funk¬

tion: Sie soll von dem beängstigenden Ausmaß der seelischen und

psychologischen Auswirkungen in der jungen Generation ablen¬

ken. Sein Buch zentriert auf diese Dimension der Bedrohung und

untermauert sie mit einem breit gefächerten Ansatz aus empiri¬
schen Befunden und sozialpsychologischen und psychoanalyti¬
schen Interpretationen.

Das Buch ist in drei Teile gegliedert Teil A („Ergebnisse
naturwissenschaftlicher Forschung") enthalt einen kritischen

Überblick über die wichtigsten Fakten zu den umwelttoxischen

Gesundheitssch.aden bei Kindern, weil der Autor zu Recht davon

ausgeht: „Psychologische Theorien und psychoanalytische Kul¬

turkritik können das ihnen anhaftende Element des Spekulativen
nur eingrenzen und bestehende Tabus und Vorurteile in der

Öffentlichkeit nur glaubhaft aufzulösen versuchen, indem sie von

gesicherten 'Tatsachen ausgehen" (S. 12).

Teil B („Psychische, psychosomatische und psychosoziale Fol¬

gen") stellt den Hauptteil des Buches dar. Auf der Basis von

„Umfr.ageergebnissen zur ökologischen Bedrohung" (Kap. VI. 1),

von „Personlichen Zeugnissen" (Kap. IV. 2) und zwei .ausfuhrli¬

chen Kindennterviews (Kap. IV. 3 u. 4) kreist Pltri das Thema in

vier Teilschritten ein. Zunächst untersucht er in dem Kapitel „Zur

Psychoanalyse der Umwelt- und Zukunftsangst in der jungen

Generation" die individuelle Dynamik dieser Ängste und kommt

zu dem Ergebnis, daß der oberflächliche und inflationäre Ge¬

brauch der Begriffe „Umwelt- und Zukunftsangst" daniber hin¬

wegtäuschen, daß sich unter tiefenpsychologischem Aspekt hinter

ihnen Urängste vor Trennungsverlust und 'Tod verbergen, die von

einei Desintegrationsangst begleitet werden und diverse psychi¬
sche und psychosomatische Symptome zur Folge haben können.

Das Kapitel „Die Mutter als Verfolgerin" beleuchtet die tragi¬

sche Situation der Mutter, die ihren Kindern ab der Befruchtung
über das Nabelschnurblut und ab der Geburt, ob beim Stillen

odei dei spateren Ernährung, mit jeder Nahrung Gift einflößen.

Der unlösbare Konflikt und die unmenschliche Belastung, durch

die ökologische Situation zur „Verfolgerin" (Mllanil Kllin) ih¬

rer Kinder zu werden, müssen - so die überzeugende Analyse von

Pltri - zu schweren Identitatsbruchen im mütterlichen Selbstbild

fuhren; aus ihnen erwachsen Ambiv.alenzsp.annungen, die die

Mutter-Kind-Beziehung von Beginn an beeinträchtigen können.

Welche Tabus er mit solchen Analysen anrührt, ist dem Autor

durchaus bewußt. Das gilt auch für die Kapitel „Der Vater als

Tatei" und „Die Verletzung der Loyalität in Familie und Gesell¬

schaft". Für den wissenschaftlichen Fortschritt und eine blinde

Wachstumsideologie opfern vornehmlich Männer und Vater ihre

Kinder durch eine systematisch inszenierte Vergiftung. Piiri

fragt nach den möglichen tieferhegenden Moti\en eines solchen

Opferzeremoniells und begründet die Hypothese mit dem Verlust

der Vaterrolle und der vaterlichen Autorität in der fottgesehnue-
nen Industriegesellschaft. Die gesellschaftlich bedingte Zerstö¬

rung des väterlichen Ich-Ideals - so Pliris etwas spekulative
Annahme - aktiviere den latent vorhandenen Gebar- und Brust-

neid der Manner, weswegen sich ihre unbewußte Rache bevor¬

zugt gegen Mutter und ihre Kinder richte. Pl.uisiblei klingt die

These des Autors, daß die Umweltzerstorung die I oy.aliuts\er-

pflichtungen der Erw.achsenengener.ation gegenubei ihren Kin¬

dern aufkündigt Dieser Verrat, und dafür bringt Pi iri ubei zeu¬

gende Beispiele, erzeuge eine tiefe Kluft zwischen den Genei.itio-

nen und führe zu einer Vergeltungsaggression, deren psychoso¬
ziale Auswirkungen bereits heute in vielfältiger Form in 1 rschei-

nung treten.

Pi iris ganzheitlich angelegter Versuch einer Sundoitbestun-

mung mundet aber nicht in Resignation und Kaustrophenstim-

mung. Er folgt mehr der 'Tradition iadik.iler Aufklärung, die .in

der konkreten Utopie eines Wandels festhalt. So steht Teil C

(„Der Gefahr begegnen - Wiedergutmachung und sorheugendei

Kinderschutz") ganz unter den Vorzeichen konstruktivei I o-

sungsansatze Tragen des Umgangs mit der ökologischen Bedio-

hung in der Familie, ein Überblick über die ökologische Kinder¬

rechtsbewegung, Überlegungen zu Beratung und Therapie -

exemplarisch dargestellt an einem Behandlungsf.all - und ein

Ausblick auf die globale Problemlage machen deutlich, daß der

Autor in einer allgemeinverständlich geschriebenen Weise dem

I eser Mut machen will. Mut braucht man, wenn man nach einem

tiefen Blick in den Spiegel, oder in anderer Formulierung, nach

dem nüchternen Blick auf die Realität die Kraft erhalten odei

zurückgewinnen mochte, durch Verantwortung und Engagement

die eigenen Möglichkeiten als Beitrag zur allgemeinen Verände¬

rung voll auszuschöpfen.
Helmut Moller, Bei Im

Bott Spii i ils, E. (Hrsg.): Melanie Klein heute - Entwick¬

lungen in Theorie und Praxis, Bd. 1: Beiträge zur Theorie,

1990; 444 Seiten, DM 68,-; Bd.2: Anwendungen, 1991;

460 Seiten, DM 68,-. Weinheim: Verlag Internationale

Psychoanalyse.

Dieses zweibändige, umfangreiche Werk, das die Entwicklung
der Kleini.anischen Schule seit den 50er Jahren mit 36 Originalar¬
beiten zahlreicher Autoren auf insgesamt 855 Seiten aufzeigt,
erschien 1988 in Großbritannien und bereits 1990 bzw. 1991 in

der vorliegenden deutschen Übersetzung. Band 1 enthalt Beitrage
zur Theorie, Band 2 zu den Anwendungen, besonders auch dei

Kinderanalvse. Die Flerausgeberin, selbst nur mit einer Ongin.al-
arbeit vertreten, hat sich die Muhe gemacht, nicht nur die beiden

Bande einzuleiten, sondern die jeweiligen Abschnitte zu einzelnen

Bereichen (z.B. „Projektive Identifikation", „Über das Denken")
ausführlich einleitend darzustellen, so daß das Werk gleichzeitig
ein ausgezeichnetes Kompendium der Kleini.anischen Psychoana¬

lyse darstellt, wie es kompetenter kaum vorstellbar ist

Band 1 beginnt mit einem Abschnitt über die Psychoanalyse
der Psychosen; Roslnillds Arbeit über den Uber-Ich-Konflikt

bei der Schizophrenie ist dem deutschen Publikum bekannt, Si -

G\i berichtet über die Un.aush.altb.arkeit der depressiven Position

bei der Schizophrenie, Bios unterscheidet zwischen psvchoti-
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sehen und nicht-psychotischen Persönlichkeiten Im nächsten Ab¬

schnitt über projektive Identifizierung imponiert Bions berühmte

Arbeit „Angriffe auf Verbindungen" („Attacks on hnking") Bion

ist es zu verdanken, daß die projektive Identifizierung mit der

Dynamik von Übertragung und Gegenubertragung verbunden

werden konnte Es ist von der Reaktion des Analytikers abhangig,
ob die projektive Identifizierung in Kommunikation und Ver

standnis umgewandelt werden kann oder nicht, wie es eine Arbeit

von Betty Joseph ausfuhrt Es ist ein schwieriges technisches

Problem und bleibt ein Dilemma „Wie kann der Analytiker

wissen, ob seine Gefühle dem Patienten gegenüber das Produkt

seiner eigenen Psychopathologie, der Projektionen des Patienten

oder aber eine Mischung aus beiden sind'" (S 107, Einleitung)
In seiner beiuhmten Arbeit entwickelt Bion das „Container-Mo

dell", d h der Analytiker (wie auch die frühe Mutter) muß in der

Lage sein, „die Projektion so zu modifizieren, daß das Indivi

duum den transformierten Inhalt in weniger beunruhigender
Form wieder in sich aufnehmen kann" (S 108) Im nächsten

Abschnitt „Über das Denken' unterscheidet Segal in ihrer die

psychoanalytischen Vorstellungen von Symbol weit überschreiten¬

den Arbeit zwischen „symbolischer Gleichsetzung", die sie der

paranoid schizoiden Position zuordnet, und der eigentlichen

Symbolbildung (reifere Symbole) der depressiven Position Wie

der ist es hier aber Bion, der die Theorie des Denkens entschei

dend vorangetrieben hat Sem erstes Modell (ähnlich Segals

Symbolbildung) entspricht der unbewußten Phantasie (z B Er

Wartung einer Brust), sein zweites Denken aufgrund einer Versa

gung („abwesende Brust" wird in einen Gedanken transformiert),
im dritten Modell ist wieder die Container Funktion im Mittel¬

punkt Die Wahrnehmung eigener schlechter Gefühle fuhrt zu

dem Bestreben, sie in die Mutter zu transportieren Esther Bicks

berühmte Arbeit „Das Hauterleben in frühen Objektbeziehungen"

geht von der menschlichen Grunderfahrung der Unintegnertheit
in früher Kindheit als Katastrophenerfahrung aus Die Katastro¬

phe wird verhindert durch das Gehaltenwerden, spater durch

bestimmte Aktivitäten und Bewegungen sowie das Denken selbst,

so daß das Selbst zusammengehalten wird Bick entwickelt den

Begriff „Adhasionsidentifizierung", der an den Anklammerungs
trieb \on Imre Hermann erinnert Em umfangreicher Abschnitt

über „Pathologische Organisationen" schließt den ersten Band

ab, hier werden Borderline Syndrom, Narzißmuß, Panikzustande

und die Sucht nach Todesnahe innerhalb der weiterentwickelten

Kleinianischen Theorie untersucht

Der zweite Band wird mit „Entwicklungen der Technik" eröff¬

net Die Kleiniamsche Technik zeichnet sich durch das strenge

Aufrechterhalten psychoanalytischen Setttings, der Betonung der

Übertragung und der Deutung, insbesondere der Ubertragungs-
deutung aus Die Entwicklung der Kleinianischen Technik ist

bestimmt von einer Differenzierung der Deutung der Destruktivi

tat, die Sprache der Deutung hat sich verändert (nicht mehr

derartig konkretistische, korperbezogene Teilobjektdeutungen
wie „gute Brust - böse Brust"), weiterhin ist die projektive Iden

tifizierung in die Auffassung von Ubertragung/Gegenubertragung

eingegangen Money Kyrle unterscheidet zwischen normaler Ge¬

genubertragung und ihren möglichen Abweichungen Diese treten

auf, wenn der Analytiker nicht mehr verstehen oder akzeptieren
kann, was der Patient unter projektivem Druck in ihn hineinlegt
Betty Josephs Beitrag konzentriert sich besonders auf das Pro

blem der Herstellung eines lebendigen, unmittelbaren emotiona

len Kontakts zwischen Patienten und Analytiker („Der unzugang

liehe Patient") und ebenso auf die Bedeutung, die die Autorin

dem Ubertiagungsagieren beimißt Der Abschnitt über die Psy

choanalyse Erwachsener enthalt Segals frühe Arbeit über die

Analyse eines akut psychotischen Patienten ohne grundsatzliche

Änderung der Technik In einem weiteren Beitrag (Riesenberg

Malcolm) wird eine perverse Sexualphantasie als Abwehr einer

psychotischen Desintegration verstanden In O'Shaughnessys Ar¬

beit steht der Gedanke im Zentrum, daß auch die projektive
Identifizierung als eine primitive Kommunikation zu verstehen ist

Die Kleiniamsche Psychoanalyse ist von der Kinderanalyse aus¬

gegangen, unter den Kleinianem ist aber offenbar die analytische
Behandlung von Kindern und entsprechende Theonebildungen im

Laufe der Jahrzehnte zurückgegangen Wahrend früher klischee¬

hafte symbolische Deutungen zur Aufklarung unbewußter Phan¬

tasien eine große Rolle spielten, ist insgesamt in der Kinderana

lyse die unmittelbare symbolische Deutung weitgehend differen

ziert bzw aufgegeben worden Die Beitrage des entsprechenden
Abschnitts behandeln bestimmte theoretische Vorstellungen der

Kleinianischen Schule in bezug auf die Kinderanalyse, z B De

pression und depressive Position, Bions Theorie des Denkens,
Kommunikation und Behalter Funktion Der letzte Abschnitt be¬

handelt Anwendungen der Kleinianischen Psychoanalyse Der

Tod und die Krise der Lebensmitte (Jaques), hier wird die Bedeu¬

tung der Wiederdurcharbeitung der depressiven Position ange¬

sichts der Einsicht in die Realität des Todes verarbeitet In „Wahn
und künstlerische Kreativität" unterscheidet Segal zwischen einer

Wiedergutmachung durch künstlerische Kreativität und einer ma

nischen Wiedergutmachung durch Omnipotenz und Eigeninteres
se Bott Spillius untersucht die Bedeutung von Zeremonien und

Mythen in Kleingesellschaften für die Beherrschung von Angst
Em letzter Aufsatz (Menzies Lyth) stellt eine Methode der Insti

tutionsberatung auf Kleiniamscher Grundlage vor

Bei der Durchsicht der zahlreichen Beitrage fallt auf, wieviel

Klemiamsches Gedankengut in die allgemeine „Main Stream"-

Psychoanalyse eingegangen ist, z B Teilobjektbeziehung, depres¬
sive Position (Ambivalenztoleranz), projektive Identifikation -

die Diskussion Ubertragung/Gegenubertragung, positives Werten

des Agierens, Container Funktion Konkretistische Symboldeu
tung, Forcierung der Ubertragungsdeutung und Festhalten am

analytischen Setting (auch Kleiniamsche Kinderanalysen fanden

vordem fünfmal pro Woche statt) scheinen auch bei den Kleinia

nern rückläufig zu sein Mit den beiden vorliegenden Banden hat

man nun eine ausgezeichnete Gelegenheit, sich sowohl einen

schnellen Überblick zu verschaffen als auch ein intensives Quel¬
lenstudium zu betreiben

Mathias Hirsch, Dusseldorf

Petri, H (1991) Verlassen und verlassen werden. Angst,

Wut, Trauer und Neubeginn bei gescheiterten Beziehun¬

gen. Zürich Kreuz, 220 Seiten, DM 29,80

Die Umbrüche der Zeit, wir haben es langst vernommen,

haben alte Famihenstrukturen aufgewirbelt und die Landschaft

der Paarbeziehungen verändert Scheidung ist m - auch m der

Literatur Der Boom halt an Scheidungsratgeber, die Situation

von Scheidungskindern, die neue „Patworkfamihe" und jetzt die

ersten Bucher über Mediation, eine neue, natürlich aus Amerika

eingeführte Methode zur möglichst flachendeckenden Beratung
in Scheidungskonflikten
Da fragt man sich, was den bisher mit gesellschaftskritischen

Themen befaßten Psychoanalytiker Horst Petri veranlaßt haben

mag, den Markt mit einem weiteren Buch über Trennung zu

befrachten Aber bereits die ersten Seiten belehren einen darüber,
daß hier der Versuch unternommen wird, den Trennungsprozeß
nicht wie üblich als ein aktuelles und einmaliges Ereignis zu

beschreiben, sondern in einen biographischen Kontext zu stellen,
der Trennung als eine archetypische, das Leben von der Geburt

bis zum Tod durchziehende Erfahrung begreift Nur der rekon

struktive Zugang zur eigenen Lebensgeschichte laßt das Drama
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besser verstehen, das in der überwiegenden Zahl der Falle durch

einen Partnerverlust entfesselt wird Das wechselseitige Verständ¬

nis der Partner für diesen dramatischen Prozeß stellt so auch das

zentrale Anliegen des Buches dar, weil es die beste Voraussetzung

zut Überwindung des Trennungstraumas darstellt Dabei schreibt

Petri nicht nur im Interesse der Partner, sondern indirekt auch

der Kinder, weil sie jenseits aller rationalen Einsicht von Druck,

Manipulation und Terror nur dann entlastet werden, wenn die

Fltern das in ihnen und um sie herum aufbrechende Chaos in

seinen tieferen Ursachen besser erkennen und somit schneller

verarbeiten können

Der Autor beschreibt zunächst drei Phasen der Trennung, die

„Protestphase", die „Phase der Verzweiflung und des Trennungs
Schmerzes" und die „Depression", wobei er sich an den von

Bowlby beschriebenen Trennungsreaktionen von Kleinkindern

orientiert und sie entsprechend breiter psychotherapeutischer Er

fahrungen in das Erwachsenenalter hinein verlängert Tatsächlich

zeigen viele Alltagserfahrungen und die tiefenpsychologische Pra

xis, wie besonders in der Scheidungs und Trennungssituation
fruhkmdhche Verhaltensmuster neu aktiviert werden Durch die¬

sen standigen Ruckbezug zur eigenen Lebensgeschichte werden

die effektiven Erschütterungen, die „Zerreißprobe der Tren¬

nung", aus einer Perspektive erhellt, die die bisherige Scheidungs-
literatur vermissen laßt

Einen Perspektivwechsel nimmt Petri auch vor, wenn er den

„Trauerprozeß nach der Trennung", der die eigentlichen Tren

nungsphasen ablost, nicht nur auf den Verlassenen bezieht, son

dern auch auf den, der geht, dabei arbeitet er spezifische Unter¬

schiede zwischen Frauen und Mannern heraus und würdigt der

„Trauer der Kinder" ein eigenes Kapitel Durch diese mehrdimen

sionale Sichtweite soll ein wechselseitiges Verständnis und eine

Bereitschaft zum Dialog erleichtet werden, die der Autor als

entscheidende Vorbedingung der „Versöhnung" versteht Versöh¬

nung ist hier nicht gemeint als die Zurücknahme einmal klar

getroffener Entscheidungen, sie „ist zuallererst die Aussöhnung
mit dem Bösen in einem selbst, das sich, erst einmal erkannt, der

Umwandlung und verändernden Kraft von Einsicht und Erkennt

ms nicht mehr in der gewohnten Weise entgegenstellt Versoh

nung heißt, das Irrationale in einem selbst und im anderen zu

erkennen, um seinen zerstörerischen Kreislauf unterbrechen zu

können Und schließlich schafft Versöhnung auch die Bereit

schaft zur Toleranz, ohne die kein echter Friede erreichbar ist"

(S 177)
Mit Fallvignetten, literarischen Beispielen, Alltagsbeobachtun-

gen, persönlichen Erfahrungen - es ist das bisher personlichste
Buch des Autors - und theoretisch verständlich begründeten Zu

sammenhangen entwirft Petri hier ein Panorama des Trennungs¬

prozesses, der m seiner seelischen Dramatik und Tiefe keine

Illusion mehr aufkommen laßt, Trennung sei ein Spiel der Bebe

bigkeit und so einfach zu haben, wie es uns die Trennungslawinen
vortauschen Die „Revolution des Neubeginns", die eine solche

Bezeichnung verdient und auf autonomer Selbstfindung gründet,
ist nur möglich, wenn sich die Betroffenen dem Trennungsprozeß

gestellt und ihn verarbeitet haben

Der Autor bleibt seinen früheren Arbeitsschwerpunkten treu,

wenn er in zwei Schlußkapiteln nach den gesellschaftlichen Ursa

chen fragt, die zur Auflosung traditioneller Familienstrukturen

beigetragen haben, und nach den gesellschaftlichen Widerstan¬

den, die sich, paradox dazu, dem kreativen Wandel zu neuen

Beziehungsformen entgegenstellen Er laßt keinen Zweifel an sei¬

ner Einschätzung, daß es auch die Transformationen der fortge¬
schrittenen Industnegesellschaft und die globale Problemlage
sind, die die Beziehungsfahigkeit des heutigen Menschen tiefgrei¬
fend beeinträchtigen und die Liebe zerstören können Aus diesem

Blickwinkel sieht er die Trennungsdramen unserer Zeit, so

schmerzhaft sie für alle Beteiligten sind, auch als Ausdiuck einer

„Bewegung, die ein menschenwürdiges Leben für alle einfordert

Der Umbruch druckt nicht nur den Verlust der Liebe aus, son

dern auch ihre Kraft und ihren Widerstand, mit dem sie sich der

Zerstörung entgegenstellt und nach Erneuerung sucht" (S 214)

Helmut Moller, Berlin

Vollbrecht, R (1993) Ost-west-deutsche Widerspruche.
Ostdeutsche Jugendliche nach der Wende und im Westen.

Leverkusen Leske & Budnch, 280 Seiten, DM 59,-

Die aus der Vereinigung der beiden deutschen Staaten im

Oktober 1990 resultierenden Konsequenzen sind hinsichtlich lh

rer ökonomischen, sozialen und politischen Problemdimension zu

einem publizistischen Dauerthema avanciert So kontrovers die

Positionen in dieser Debatte auch sind, so unstrittig ist mzwi

sehen die Einschätzung, daß das Ausmaß der durch die staatliche

Vereinigung teils erhofften, teils erzwungenen Veränderungen im

Lebensalltag der Menschen in den sogenannten neuen Bundeslan

dern vollkommen unterschätzt worden ist Diese durch den ras int

verlaufenden Zusammenbruch eines Staates und den nicht mindei

schnell erfolgten Anschluß an die Bundesrepublik gekennzeichne¬
te gesellschaftliche Umbruchsituation stellt eine nahezu einmalige

Gelegenheit dar, die Auswirkungen dieser fundamentalen gesell
schafthehen Neustruktunerung auf die Selbsteinschatzungen der

betroffenen Menschen zu unteruschen

Die vorliegende Publikation ist einem biographietheoretischen
Ansatz verpflichtet Nach einem kurzen Aufriß, der die Lebens

bedingungen von Jugendlichen in der ehemaligen DDR skizzieit,

präsentiert der Autor eine theonegesattigte Darstellung biogra

phischer Konzepte, zugespitzt auf die Fragestellung, „welche

Verformungen die Wissensstrukturen und -Inhalte annehmen",

wenn Jugendliche durch Übersiedlung oder „durch die Inkorpo
ration der DDR in die Bundesrepublik" mit radikalen Veiande

rungen 'hrer Lebenswelt konfrontiert sind

Als Erhebungsinstrument wurden „biographische, leitfadenge
stutzte Interviews" verwendet Befragt wurden 20 jugendliche
Ubersiedler in Nordrhein-W'estfalen und Baden-Wurttembeig
sowie 20 ostdeutsche Jugendliche im Alter zwischen 11 und 21

Jahren Der Erhebungszeitraum erstreckt sich von Oktober 1990

bis Januar 1991 und umfaßt mithin die ersten Monate nach dei

staatlichen Vereinigung
Die Aufarbeitung und Interpretation des Interviewmatenals

umfaßt ca 80 Seiten In einer sehr umfangreichen Dokumentation

sind 10 Fallgeschichten dargestellt, die m E den lesenswertesten

Teil des Buches beinhalten Diese Aussagen ostdeutscher Jugend
licher bzw jugendlicher Ubersiedler zum Fall der Mauer, die

Schilderung des Grenzubertntts, ihre ersten Eindrucke von West

deutschland, die Bewertung ihrer Lebenssituation vor dem Hin

tergrund einer historisch außergewöhnlichen Umbruchsituation

sind ein wichtiges zeitgeschichtliches Dokument
Mehrheitlich wird von den Jugendlichen ein auf Selbstbehaup¬

tung gerichtetes, tendentiell positives Zukunftsbild gezeichnet
Dabei werden Erwartungen, die sich mit der eigenen Lebensper¬

spektive verbinden, durchaus nicht krisenfrei, aber mit einer ten

dentiell optimistischen Perspektive verbunden Dieser Befund ge¬

winnt an Plausibilitat, wenn man berücksichtigt, daß in der

Hauptsache Jugendliche befragt wurden, die über vergleichsweise

qualifizierte Bildungsabschlusse verfugten oder solche abstrebten,

die einem eher aufstiegs und leistungsorientierten Sozialmilieu

angehorten und die sich, um in der Terminologie des Autors zu

bleiben, als Modernisierungsgewinner sehen oder zumindest die

ser Gruppe zugehörig wähnen Weiterhin sollte als methodisches
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Problem auf den geringen Stichprobenumfang der Untersuchung
hingewiesen werden.

Zu fragen ist hier allerdings, ob diese Aussagen mehr vermit¬

teln als ein aktuelles Stimmungsbild der Jahreswende 1990/91

und ob dieses nicht inzwischen durch die rasanten wirtschaftli¬

chen Einbrüche in den neuen Bundeslandern sowie die Ver¬

schlechterung der allgemeinen Wirtschaftslage auch in den alten

Bundesländern überlagert wird. Dies ist nicht dem Autor anzula¬

sten, hatte aber sicherlich einer ergänzenden Kommentierung
bedurft.

Um die Veranderungsanforderungen, denen Übersiedler und in

Ostdeutschland lebende Jugendliche ausgesetzt sind, zu kenn¬

zeichnen, bedarf es theoretischer Konzepte und Modelle, die

geeignet sind, die bedeutsamsten Unterschiede in der Sozialstruk¬

tur zwischen der ehemaligen DDR und der Bundesrepublik zu

kennzeichnen. Vollbrecht orientiert sich hier am Modernisie¬

rungskonzept: Hiernach zeichnete sich die DDR insbesondere

durch einen Modernisierungsruckstand gegenüber der Bundesre¬

publik aus. Im Bereich der Jugendkultur manifestiere sich diese

Modennsierungsdifferenz in einer ausgeprägten Individualisie¬

rung und Selbststilisierung bei westdeutschen Jugendlichen.
Wiewohl Vollbrecht die Gefahrdungsaspekte westlicher Indi¬

vidualisierung andeutet, seine Orientierung am Modernisierungs¬

paradigma bekommt eine ideologische Schlagseite, wenn die öko¬

nomischen und sozio-kulturellen Bedingungen der DDR primär
aus einer Defizitperspektive betrachtet werden. Dies schlagt sich

auch in entsprechenden Formulierungen nieder:

So machen Jugendliche, die plötzlich mit einem an Konsum

und Selbststilisierung orientierten Lebensstil konfrontiert werden,

„Modernisierungserfahrungen"; die relative wirtschaftliche Pari¬

tat in der DDR wird als eine „durch Mangelwirtschaft erzwunge¬

ne Gleichheit der Lebenslagen" denunziert, wahrend extreme

Einkommens- und Vermogensunterschiede im Westen euphemi¬
stisch als „pekuniäre Pluralität" bezeichnet werden.

Hiei durch drangt sich der Eindruck auf, als seien Rationalisie¬

rung und Modernisierung zwangsläufige, der politischen Ent¬

scheidungsebene entzogene Prozesse. Daß Modernisierung mit

Machtverlust und -gewinn, mit unterschiedlichen, teilweise ge¬

gensatzlichen Interessenkonstellationen zu tun hat und nicht sel¬

ten mit einer Zerstörung ehemals verbindlicher kultureller Orien¬

tierungsmuster verbunden ist, wird nur andeutungsweise erörtert.

Naheliegend wäre es hier gewesen, die herrschende Sichtweise

einmal umzudrehen: Nicht von ökonomischen Imperativen West¬

deutschlands auszugehen, sondern zu fragen, wieviel Rationalisie¬

rung und Pluralisierung für West- und Ostdeutsche zumutbar

wäre.

Der Ansprach des Buches, Selbstaussagen Jugendlicher nicht

nur hinsichtlich ihrer biographischen Relevanz, sondern auch in

ihrer sozialen Bedingtheit zu erhellen und überdies zu demon¬

strieren, wie eine durch rasante gesellschaftliche Umbrüche erfor¬

derliche „Neubewertung der eigenen Vergangenheit" durch „bio¬

graphische Transformationen" vonstatten geht, wird teilweise er¬

füllt.

Was die Ost-West-Unterschiede anbelangt, so erscheint es an¬

gesichts der empirischen Befunde doch zweifelhaft, oft das alles

entscheidende Kennzeichen der DDR in einem Modernisierungs¬
defizit gegenüber den westeuropaischen Industriestaaten und ei¬

ner daraus resultierenden besonderen Mentalität ihrer Bewohner

gelegen hat. Vorsichtiger Optimismus und die Zuversicht in das

Gelingen der staatlichen Vereinigung, wie sie in zahlreichen Aus¬

sagen der in diesem Buch zu Wort kommenden Jugendlichen
anklingen, muten vor dem Hintergrund dessen, was sich in den

letzten Jahren in Ostdeutschland ereignet hat, fast gesundbete¬
risch an. Deindustriahsierung und Arbeitslosigkeit, der Zerfall

ehemals bescheidener, aber sicherer Verhaltnisse in eine Gesell¬

schaft von Einzelkampfern, die dunkle Seite von Wohlstand und

Selbstverwirklichung, all das, was im Jahre 3 der Wiedervereini¬

gung unabweisbar zutage tritt und häufig hinter Beschworungs-
floskeln (Verwirklichung der inneren Einheit) versteckt wird,

klingt erst facettenhaft in diesem Buch an.

Hubert Mackenberg, Gummersbach

Stork, J. (Hrsg.): Kinderanalyse. Zeitschrift für die An¬

wendung der Psychoanalyse in Psychotherapie und Psych¬
iatrie des Kindes, und Jugendalters. Heft 2, 1993; Stutt¬

gart: Klett-Cotta.

Jochen Stork, der Leiter der Poliklinik für Kinder- und Ju¬

gendlichenpsychotherapie der TU München hat eine neue Zeit¬

schrift gegründet: Kinderanalyse. Er ist bekannt durch die Veran¬

staltung von jahrlich zwei Symposien, von denen eines sich jeweils
mit theoretischen psychoanalytischen Themen und das andere mit

mehr praxisbezogenen Bereichen beschäftigt. Es gilt hier also, die

neue Zeitschrift vorzustellen, aber auch das Thema eines solchen

Symposiums: „Das hyperaktive Kind" (1991), das die Grundlage
für ein Themenheft wurde. Das hyperkinetische Syndrom (HKS)
scheint in der Kinder- und Jugendpsychiatrie eine von Orgamkern
und „Psychikern" hart umkämpfte Bastion zu sein, wobei „die

Psychoanalyse in der deutschen Kinder- und Jugendpsychiatrie
eine zu vernachlässigende Große" darstellt. Das Symposium bzw.

das vorliegende Themenheft wollte nun eine ausgesprochen kin¬

deranalytische Sicht dagegenhalten, wobei es nicht ohne kritische

Anmerkung zur Berechtigung einer nosologischen Einheit über¬

haupt abgeht. Hocke merkt an, daß bis zu 492 (') verschiedene

Symptome unter das Syndrom subsumiert wurden, also kaum

noch von einem einheitlichen Krankheitsbild gesprochen werden

kann, daß genetische, hirntraumatologische (MCD) und andere

exogene (z. B. Nahrungsmittel) Faktoren kaum überzeugend be¬

nutzt wurden, wahrend die Psyche bestenfalls als sekundär (so-

matopsychisch also) beeinträchtigt einbezogen wird. In einer

glanzenden Analyse des „Zappelphilipp" aus dem „Struwelpeter"
entwickelt M. Berger die Dynamik des HKS: Eine Familiendyna¬
mik, in der der Vater mit moralischen Maßstaben den Bewe¬

gungsdrang des Kindes zu kanalisieren sucht, dabei nicht mit

ihm, nur über ihn spricht, ein im Grunde beziehungsloser poten¬
tieller Kastrator, wahrend die Mutter abwesend „stumm auf dem

ganzen Tisch herum" blickt. Es gibt „für Philipp tatsächlich

nichts, was ihn halt" (S.235), er muß „aus Gründen der opposi¬
tionellen Selbsterhaltung sein Zappeln intensivieren, auch um sich

... Person wahrnehmbar zu machen." Das Kernstuck des The¬

menhefts stellen die Berichte über die Therapien bzw. Elternge-
sprache von sieben Kindern (und zwei weiteren Elternpaaren)
dar, die mit der bereits vorher gestellten Diagnose HKS an die

Poliklinik überwiesen worden waren. Beeindruckend, wie sich aus

den Fallbeispielen ein großes Generalthema herausbildet, das ich

hier vorwegnehmen mochte: Die Angst der Kinder, von einem

phantasmatischen archaischen, übermächtigen (Mutter-)Objekt

verschlungen, festgehalten, letztlich in der eigenen Identität und

Individualitat ausgelöscht zu werden, die daraus (abzuwehrende)
übermäßige Aggressivität und ebenso große Schuldgefühle. Die

Kinder entwickeln angesichts ihrer vormals unverstandlich blin¬

den Korperaktiviut kaum für möglich gehaltene kreative Fähig¬
keiten, ihre Kerndynamik im Spiel, durch Zeichnungen oder auch

durch handfestes Agieren mitteilend. Es ist aber nicht nur die

Angst vor der verschmelzenden Auflosung, sondern ebenso eine

Art Faszination, eine Lust, ein Begehren, sich da hineinzugeben,
was doch vernichtend wäre. Hier zeigt sich die Fähigkeit Storks

und seiner Mitarbeiter, doppelt, dialektisch zu denken, die Am-
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bivalenz der Kinder zu sehen und im therapeutischen Prozeß

ihnen zu helfen, die Zwiespältigkeit von Autonomie- und Auflo

sungswunsch zunehmend zu ertragen Es scheint sich beim HKS

(wie auch bei anderen Korpersymptomen, z B psychogener

Schmerz) um einen untauglichen Versuch zu handeln, daß Dop

pelte, die Ambiguitat, die nicht ertragen werden kann, sowohl

auszudrucken als auch zu umgehen, wie der Rezensent erganzen

mochte Der von Storks Team herausgearbeitete Grundkonflikt

kann ein mehr oder weniger odipales Gewand annehmen, die

Angst vor der Ausloschung zeigt sich nun als Kastrationsangst,
der Autonomiewunsch als Phantasie des odipalen Siegers, der die

Mutter gewinnt und den Vater beseitigt Es geht um das odipale

Moment, „welches nach narzißtischer Vollkommenheit, Allmacht

und Glückseligkeit strebt, jedoch mit dem ,Verlust der Seele',

dem Verzicht auf Eigenständigkeit und Individuation endet"

(S 218) Und so kann die Angst des Kindes vor dem Hund

sowohl als Angst vor dem Abbeißen des Penis als auch die, von

ihm verschlungen zu werden, verstanden werden

Der Phantasiewelt des Kindes entspricht die Dynamik der

umgebenden Erwachsenen, und hier kristallisiert sich ein Prinzip
für das HKS heraus, bei dem es stets um die Delegation eines

(unbewußten) Konfliktes der Eltern an das Kind geht Zwei der

neun Kinderpatienten hatten vor der eigenen Geburt verstorbene

Geschwister, einmal konnte die Mutter vom gestorbenen ideali

sierten Kind nicht lassen und den Patienten nicht annehmen, lebte

ihm darüber hinaus extreme Schuldgefühle vor Im anderen Fall

war der Patient das „Traumkind" nach mehreren Fehlgeburten
bzw einem gestorbenen Geschwister, in einem weiteren Fall be

deutete die Kinderpatientin für den Vater dessen jüngere Schwe¬

ster, zu der extremer Haß nicht aufgelost und auf das eigene

Kind übertragen worden war Man kann sagen, daß die meisten

Kinder, die als HKS-Patienten imponierten, für andere stellver

tretend leben mußten, den unbewußten Identitatszuschreibungen
nicht entrinnen konnten Dementsprechend wurden die Patienten

oft genug zu kleinen Partnern der Mutter gemacht, wahrend die

Vater weitgehend abwesend waren Hier ist die pseudo-odipale

Ebene, von der oben die Rede war, wieder geeignet, die Phanta¬

sien des Kindes angsterregend zu verstarken Daß derart sexuah

siert häufiger Mutter ihre Sohne an sich binden, konnte nach

Meinung des Rezensenten ein Hinweis sein, warum weit mehr

Jungen als Madchen ein HKS entwickeln

Warum nun gerade Hyperkinese' Durch die Verkleidung in ein

körperliches Symptom wir die „Katastrophe" (Stork, S 211) der

Aufdeckung des Famihengeheimnisses vermieden, andererseits

widersetzt sich mit dem Symptom das Kind dem „Auftrag, den

Eltern Freude und Gluck zu bringen" (S 211) Dem Rezensenten

fiel auf, daß bei sechs von den neun vorgestellten Kindern der

Tod eine zentrale Rolle in der Phantasiewelt spielte, repräsentiert

durch verstorbene Geschwiester, Suizide und Suizidversuche in

der Umgebung oder Abreibungsversuche Und der Tod durfte

vom Kind mit dem Verschlungenwerden gleichgesetzt werden,
wie der kleine Max, der kaum sprechen konnte, im Spiel sagte

„Kroko(dil), fressen, tot" (S 183) Es ist, als ob ein solcher Tod

das Unlebendig Sein bedeutet, d h das Nicht-Existieren als Per

son im eigenen Recht, das durch elterliche Projektion sozusagen

„zweckentfremdet", anders sein müssen Das Kind scheint dieser

Falle das Symptom der „Uberlebendigkeit", der Hyperkinese al

so, entgegenzusetzen, als Provokation, auch als Autfoiderung,
begrenzt zu werden Ahnlich dann auf der odipalen Tbene Zwei

der vorgestellten Kinder attnbuierten sich übergroße Penisse (als

Attrappe und in der Kinderzeichnung), als ob sie phalhsche
Macht und Kastrationsaufforderung gleicheimaßen ausdiucken

wollten Ein kleiner Junge, der kein Hühnerfleisch essen wollte,
entwarf das Bild von sich als zappeliger und flatternder Vogel,
der wegfliegen will, aber doch gefangen bleibt, das HKS also ist

keine Losung Die „grundsätzliche Problematik' besteht dann,

„von der Mutter vereinnahmt zu sein und sich vergeblich gegen

diese Vereinnahmung durch das leere Zappeln und Ausagieren zu

wehren" (S 221) Aber das Doppelte, dei Wunsch nach wie die

Angst vor Verschmelzung, geht noch darüber hinaus, zumal wenn

der Fusionswunsch mit dem Aultiag (meist) der Mutter, der Sohn

solle für sie existieren, zusammenfallt „Lin solches Zusammen

treffen von mütterlichen und kindlichen narzißtischen Bedürfnis

sen in der allerfruhesten Kindheit scheint wie eine Art Piagung zu

funktionieren, wenn keine Besetzung eines Dritten vorhanden ist"

(Stork, S 222) Das „Sich-Wehren gegen den Aufti.ag dei Mut¬

ter, gegen die Vereinnahmung" (S 223) fuhrt zu unbewußter

Aggression gegen die, die doch „gleichwohl der Garant der nai

zißtischen Verheißung ist" (S 223), und dei Arretierung in einer

solchen Falle scheint das Korpersymptom zu entsprechen Eine

solche enge Beziehung von Mutter und Sohn nennt Stork „Vci

klebung" (S 227), eine „unheimliche Liebe" (S 228) Storks Fa

zit „Das hyperkinetische Symptom ist als Ausdruck des Schwan

kens und Oszillierens zwischen narzißtischer Verbundenheit mit

den Mutterbildern und eine Öffnung in Richtung auf eine eigene

Identität und Individuation verstandlich" (S 229)
Das Themenheft der neuen Zeitschrift „Kinderanalyse" beein

druckt durch die Verbindung von klinischer Praxis und Theorie

bildung Wie auch aus den anderen bereits vorliegenden Heften

hervorgeht, verspricht eine solche auf hohem psychoanalytischen
Niveau betriebene und diskutierte analytische Kinderpsychothe¬

rapie auch in Deutschland wieder die psychoanalytische Theorie

zu befruchten So ist der neuen Zeitschrift sowohl eine breite

Akzeptanz, die sie sehr wohl verdient, zu wünschen, als auch eine

rege Beteiligung durch Beitrage von Vertretern verschiedener ana¬

lytischer Ansätze, damit sich ein Forum vielfaltiger (kindei )ana

lytischer Diskussion entwickelt
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